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Pflegefachmann/-frau 

Altenpfleger/-in 
Gesundheits- und 

Krankenpfleger/-in 

Gesundheits- und 

Kinderkrankenpfleger/-in 

Bildquellen: Bundesagentur für Arbeit, Berufssteckbriefe 

http://berufenet.arbeitsagentur.de/  

© BIBB, Stephanie Matthes (Forschungsprojekt ĂBildungsorientierungen und -entscheidungen von Jugendlichenñ) 



® 

Einstieg: Eine umstrittene Reform 

Andreas Westerfellhaus, Präsident des DPR  

(in Altenpflege, 8/2015 ï 25.08.2015) 

 ĂDas wird zu einer enormen Aufwertung 

der Pflegeberufe insgesamt f¿hren.ñ 

Peter Dürrmann, Sprecher ĂB¿ndnis f¿r Altenpflegeñ  

(in Altenpflege, 7/2015 ï 30.07.2015) 

 ĂDas wªre eine Katastrophe!ñ 

Bernd Tews, ĂB¿ndnis f¿r Altenpflegeñ  

(in Deutschlandfunk ï 06.01.2014) 

Ădie Altenpflege kommt 

unter die Rªderñ 

Barbara Steffens, Gesundheitsministerin NRW 

(in General-Anzeiger ï 17.06.2015) 

Ădeutlich mehr Risiken als Chancenñ 

Getrud Hundenborn, DIP (in taz, 28.07.2015) 

ĂMit einem generalistischen 

Ausbildungsgang würde die Selektion 

in der Pflegeausbildung abgeschafftñ 
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Der demografische Wandel und seine Auswirkungen 

Der Arbeitsmarkt in Deutschland ï Altenpflege 

 

4. Fachkrªfteengpªsse 
Nach Analysen der Bundesagentur f¿r Ar-

beit ist im Bereich der Altenpflegefachkrªfte 

eine deutliche Fachkrªftemangelsituation 

erkennbar (rechte Landkarte). Bei Alten-

pflegehelfern zeigt sich hingegen kein 

Engpass.7 So ¿bersteigt die Zahl der ge-

meldeten Stellen f¿r examinierte Altenpfle-

gefachkrªfte die Zahl der gemeldeten Ar-

beitslosen deutlich. Im Schnitt der letzten 

12 Monate kamen auf 100 gemeldete Stel-

len lediglich 42 arbeitslose Altenpflege-

fachkrªfte. Diese Situation stellt sich dabei 

in allen Bundeslªndern ªhnlich dar. 

Arbeitslose Altenpflegehelfer gibt es hinge-

gen deutlich mehr als gemeldete Stellen. 

So kommen auf 100 Stellen f¿r Altenpfle-

gehelfer bundesweit rechnerisch 841 Ar-

beitslose. Auch hier zeigt sich die Situation 

in allen Bundeslªndern ªhnlich, wobei in 

Ostdeutschland sogar durchschnittlich 

mehr als 1.200 arbeitslose Altenpflegehel-

fer auf 100 Stellen kommen. Auch die Hºhe 

der Vakanzzeit weist auf Schwierigkeiten 

7
 vgl. Arbeitsmarktberichterstattung der Bundesagentur f¿r 

Arbeit. Fachkrªfteengpassanalyse. N¿rnberg. Dezember 

2013. 

bei der Besetzung von gemeldeten Stellen 

f¿r examinierte Altenpfleger hin. 

So waren gemeldete Stellen f¿r examinier-

te Altenpfleger im Januar 2014 (gleitender 

Jahresdurchschnitt) 131 Tage vakant. Die 

Vakanzzeit bei Altenpflegehelfern fiel mit 

78 Tagen deutlich geringer aus. (Altenpfle-

ge insgesamt 110 Tage, gesamtwirtschaft-

liche Vakanzzeit ¿ber alle Anforderungsni-

veaus 78 Tage). 

Nach einer Umfrage der Bundesagentur f¿r 

Arbeit bei den Lªndern wird nach derzeiti-

gen Schªtzungen bis zum Jahr 2016 bzw. 

2020 von einem Mangel von bis zu 18.800 

Altenpflegekrªften ausgegangen (Be-

darfseinschªtzung der Lªnder Bayern, 

Hamburg, Nordrhein-Westfalen und Bre-

men bis 2016; Rheinland-Pfalz und 

Schleswig-Holstein bis 20208. 

8
 Abfrage der Regionaldirektionen der Bundesagentur f¿r 

Arbeit bei den Bundeslªndern, Stand 31.12.2013. 

Fachkrªfte, Spezialisten bzw. Experten
Deutschland nach Lªndern
Dezember 2013

Arbeitsmarktberichterstattung@arbeitsagentur.de
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= Anzeichen f¿r Fachkrªfteengpªsse 
(Vakanzzeit ist ¿ber dem Bundesdurchschnitt 
aller Berufe und es gibt weniger als 300 
Arbeitslose je 100 gemeldeten Stellen)

= keine Engpªsse (Vakanzzeit ist unter dem 
Bundesdurchschnitt aller Berufe oder es gibt mehr als 
300 Arbeitslose je 100 gemeldete Stellen)

= Fachkrªftemangel (Vakanzzeit liegt mind. 40% ¿ber dem 
Bundesdurchschnitt aller Berufe und es gibt weniger als 150 
Arbeitslose je 100 gemeldete Stellen 
oder es gibt weniger Arbeitslose als gemeldete Stellen) = Keine Daten aufgrund kleiner GrºÇenordnungen
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Reform der Pflegeberufe 

Å 2012: Bund-Länder-Arbeitsgruppe legt Eckpunktepapier zur 

Weiterentwicklung der Pflegeberufe vor 

Å Mai 2015: BMFSFJ & BMG legen Arbeitsentwurf für ein 

Pflegeberufsgesetz vor  

Å Ein zentrales Ziel der Reform: 

 Ădie Attraktivität des Ausbildungsberufs für junge Menschen 

 erhöhenñ (Bund-Länder-Arbeitsgruppe 2012, S. 5) 
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Attraktivitätssteigerung durch Reform der Pflegeberufe? 

Wie könnte durch die Zusammenführung der drei Pflegeberufe die 

Attraktivität des Berufsfelds gesteigert werden? 

Å Explizit formulierte Annahmen: 
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ü ĂDie Zusammenf¿hrung der Pflegeberufe erhºht die Attraktivitªt des 

Ausbildungsberufs für junge Menschen. Die beruflichen Einsatz- und 

Entwicklungsmöglichkeiten werden über die gesamte Zeit des 

Erwerbslebens verbessert und damit auch die individuelle 

Berufszufriedenheit gestªrkt.ñ  

 
(Bund-Länder-Arbeitsgruppe 2012, S. 5; eigene Hervorhebung) 
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Attraktivitätssteigerung durch Reform der Pflegeberufe? 

ĂVielseitigere Einsatz- und Entwicklungsmöglichkeiten erhöhen die 

Attraktivitªt der Pflegeberufe f¿r Berufswªhler.ñ (?) 

Å Zugrunde liegende implizite Annahme: 

 

 

 

Ą Besonders umstrittene Annahme: 

ĂWer sich f¿r Altenpflege und die Altenpflegeausbildung entscheidet, macht das 

sehr überlegt. 93% der Befragten geben an, dass sie sich ganz bewusst für die 

Arbeit mit den alten Menschen entschieden haben.ñ  
(DGGPP 2015; Befragung von 8.000 Altenpflegeschülern) 
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1. Das Interesse an dem Beruf ĂAltenpfleger/-inñ ist mit einem Interesse an 

den Berufen ĂGesundheits- und (Kinder-) Krankenpfleger/-inñ verbunden 

(und andersherum).  

2. Der geplante Pflegeberuf wird für Jugendliche attraktiver, weil ihnen 

(i) (vielseitige) berufliche Einsatz- und Entwicklungsmöglichkeiten bei der 

Berufswahl wichtig sind, und sie 

(ii) erkennen, dass der neue generalistische Pflegeberuf mehr Einsatz- 

und Entwicklungsmöglichkeiten bietet als zuvor. 
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Wie könnte durch die Zusammenführung der drei Pflegeberufe die 

Attraktivität des Berufsfelds gesteigert werden? 

Å Weitere (implizite) Annahmen: 
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Attraktivitätssteigerung durch Reform der Pflegeberufe? 

3. ĂDurch die Zusammenf¿hrung der drei Berufe ist [é] mit einem 

Imagetransfer von der Gesundheits- und (Kinder-)Krankenpflege auf die 

Altenpflege unbedingt zu rechnen. Ohne die Ausdifferenzierung könnte der 

Beruf folglich f¿r junge Menschen insgesamt attraktiver werden.ñ  
(Zimmer u.a. 2012, S. 375) 

Ą Hintergrund: 

Å Impression Management Theory (Mummendey & Bolten 1985):  

Image spielt bei der Berufswahl eine zentrale Rolle  

Å Pflege bei Schülern generell kein beliebtes Berufsfeld, wobei Ădas Interesse an einem 

Pflegeberuf mit dem Alter der Zu-Pflegenden abnimmtñ (Bomball u.a. 2010, S. 50) 

Å Mögliche Ursache: Unterschiede in der öffentlichen Wahrnehmung der benötigten 

Kompetenzen: ĂSo gilt die Altenpflege als haushaltsnahe Jedermann-Tätigkeit, 

während die Krankenpflege vom hohen Ansehen des ärztlichen und medizinischen 

Feldes profitiert.ñ (Fischer 2010, S. 134) 
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Fragestellung 

Lässt sich durch die Zusammenführung der Pflegeberufe die 

Attraktivität des Berufsfelds aus Sicht von Schülerinnen und 

Schülern steigern? 

ü Sind die impliziten Annahmen, die der geplanten Reform der 

Pflegeberufe bezüglich einer Attraktivitätssteigerung des Berufsfelds 

zugrunde liegen, empirisch haltbar?  
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1. Das Interesse an dem Beruf ĂAltenpfleger/-inñ ist mit einem Interesse an den Berufen 

ĂGesundheits- und (Kinder-) Krankenpfleger/-inñ verbunden (und andersherum).  

2. Der geplante Pflegeberuf wird für Jugendliche attraktiver, weil ihnen 

(i) (vielseitige) berufliche Einsatz- und Entwicklungsmöglichkeiten bei der Berufswahl 

wichtig sind, und sie 

(ii) erkennen, dass der geplante generalistische Pflegeberuf mehr Einsatz- und 

Entwicklungsmöglichkeiten bietet als zuvor. 

3. Die Gesundheits- und (Kinder-)Krankenpflege hat bislang ein besseres Image als die 

Altenpflege. Der Altenpflegeberuf wird durch die Zusammenlegung der Berufe 

aufgewertet, d.h. das positivere Image der Gesundheits- und (Kinder-)Krankenpflege wird 

auf den neuen generalistischen Pflegeberuf übertragen. 
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Datengrundlage: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 

ÅWas? 

Selbst erhobene Daten  

ÅWer? 

Schüler/-innen der 9. und 10. 

Klassen an Gymnasien, Realschulen 

und Hauptschulen (geschichtete 

Klumpenstichprobe), N(netto) = 1.924 

ÅWo? 

NRW, verschiedene 

Ausbildungsmarkttypen 

berücksichtigt  

ÅWann?  

Januar - März 2015 

ÅWie? 

Klassenraumbefragung, Paper & 

Pencil, vier verschiedene 

Fragebogenversionen 
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Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Datenerhebung)  
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Die Neigung, bestimmte Berufe zu ergreifen 
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Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Datenerhebung)  
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Berufliches Selbstkonzept und Berufskonzept 

Berufliches Selbstkonzept 
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Berufskonzept 
4 Fragebogenversionen: 

AP, GKP, GKKP, PFK 

Insg. 15 Items  

(+ 6 ĂBelastungsfaktorenñ)  

Identische Items 

Quelle: Schülerbefragung zum Thema Berufe 2015 (eigene Datenerhebung)  


